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Dienstag den 26. November 


Inſertionsgebühr: 
die 5 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeralen-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Erſcheint wöchentlich 6mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: € 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Ein Monats⸗Abonnement 


auf die 


Strasburger Zeitung 
mit 
illuſtrirter Sonntags- Beilage 
eröffnen wir für Dezember er. zum Preiſe von 
67 F. in der Stadt und 84 . auswärts. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 23. November. 

In der heutigen (4.) Plenarſitzung erledigte das 
Abgeordnetenhaus die Frage der geſchäftlichen Behand- 
lung mehrerer Vorlagen. Die Entwürfe betr. den 
Neubau der geburtshilflichen Klinik in Berlin, u. betr. 
die Erweiterung der Zinsgarantie für das Anlagekapital 
einer Eiſenbahn von Finnentrop nach Rothemühle werden 
der Budgetkommiſſion, der Entwurf des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes einer beſonderen Kommiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. Die Vorlage, betr. die 
Verwendung der für die Eiſenbahn Dortmund⸗Ober⸗ 
hauſen bewilligten Geldmittel wird am Dienſtag in 

weiter Leſung im Plenum berathen. Am Montag ift 
keine Sitzung. Am Mittwoch beginnt die Berathung 
des Etats. 


CCCͤ ²˙ A dd . / ( TIERE ENTER 
Deutſchland. 


—* Aus Berlin, 23. November, wird uns 
geſchrieben, die Vorbereitungen zu den Empfangs- 
feierlichkeiten, welche Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
bei ſeiner Rückkehr bereitet werden ſollen, werden 
von allen Seiten betrieben und in allen 
Klaſſen regt es ſich, den Tag zu einem wür⸗ 
digen Nationalfeſttage zu geſtalten. Die Ber— 

liner Innungen werden in den erſten Tagen 
der nächſten Woche durch ihre Vorſtände in 
Berathung treten. Die Vorſtände der Ber- 


liner Krieger-Vereine hatten ſich geſtern zu 
gleichem Zwecke zufammengefundey. Man wird 
ſich entſinnen, daß dieſe Vereine vordem die 
Abſicht hegten, in corpore und nicht blos die 
Berliner Vereine, ſondern womoͤglich Depu⸗ 
tationen aus allen Theilen des Landes durch 
eine große Parade Se. Majeſtät bei ſeinem 
Einzug in Berlin feſtlich zu begrüßen, und daß 
der Kaiſer mit Rückſicht auf die etwa ungünſtige 
Witterung und das in vielen Fällen vorgerückte 
Alter der Mitglieder den Wunſch ausgeſprochen, 
dieſe Ovation zu unterlaſſen. In der geſtrigen 
Verſammlung beſchloſſen nun die Vereine, ca. 
50 an der Zahl, ſich an dem Einzugstage bei 
der Spalierbildung in den Straßen, welche der 
Kaiſerwagen paſſiren wird, zu betheiligen, jedoch 
ohne Waffen zu erſcheinen. — Die Studirenden 
der techniſchen Hochſchulen werden den Ein« 
zugstag in dem großen Saale der Brauerei 
Tivoli durch einen Kaiſer⸗Commers feiern, nach⸗ 
dem fie am Vormittag gleichfalls an der Spalier- 
bildung Theil genommen haben. Der Kaiſer 
hat zu dem Commers freudig ſeine Zuſtimmung 
gegeben, als Ehren-Gäſte auf demſelben werden 
die drei Aerzte, welche den Kaiſer behandelt 
haben, geladen werden; Auch die Studirenden 
unſerer Univerſität werden ſich zu einem Com⸗ 
merſe vereinigen. 

— Wie wir ſeiner Zeit mittheilten, wurde 
am 24. Oktober d. J. ſeitens des Kreisgerichts 
zu Altona über den Wirklichen Geh. Ober- 
regierungsrath Wagener wegen einer nicht ein⸗ 
ziehbaren Forderung von 1500 Mk. der Con⸗ 
curs erklärt. Der Genannte wohnt in Char- 
lottenburg, aus welchem Grunde die dortige 
Kreisgerichts Deputation von dem Kreisgericht 
zu Altona erſucht wurde, den Concurs in 
Charlottenburg zu eröffnen. Dieſem Erſuchen 
wurde nicht Folge gegeben, welcher Umſtand 
den Wirklichen Geh. Oberregierungsrath er⸗ 
muthigte, in einem an die „Poſt“ gerichteten 


Ein ſchwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


1 (Fortſetzung.) 

8 Elſe begab ſich zu Tony die ihr mit feuch— 
ten Angen entgegenkam. Raſch theilte Elſe 
dem Kinde mit, was ihnen bevorſtand; ſie 
hoffte in ihm eine Stütze gegen die Beſtrebun⸗ 
gen der Mutter zu finden, und ſie täuſchte 
ſich nicht, obgleich anfangs die Nachricht voll 
Entzücken aufgenommen wurde. 

„O, das iſt ſchön,“ jubelte Tony, „die 
duftigen Wälder dort, die ſchönen Roſen in 
unſerer Villa, Fräulein, da wollen wir herum⸗ 
ſpringen, da zeige ich Ihnen Alles, aber,“ 
fuhr ſie plötzlich, ernſt werdend, fort, „nur 
mit Papa gehe ich dahin! denn hier laſſe ich 
ihn nicht!“ Und dabei blieb ſie feſt ſtehen. 
Am Abend wurde ſie zur Mutter gerufen, 
die in Geſellſchaft des Aſſeſſors den Thee ein— 


4 nahm. 

Ei: Elfe folgte ihr. 

12 „Morgen ſchon kannſt Du mit Deinem 
Bm nach Tharand reiſen,“ begann die 
Räthin in freundlichſtem Tone. Gute Luft iſt 
Dir geſünder, als das viele Lernen, und Deine 
Lehrerin kann auch die Luftveränderung, der 
Waldesduft nur gut thun. Eure Sachen ſchicke 
ich Euch nach.“ 

Die Augen des Kindes leuchteten, als ſie 
die Mutter feſt anſchaute. 

„Wie freue ich mich darauf, mit Papa im 

Garten zu ſitzen und Schmetterlinge zu jagen. 
DOD, Mama, das haft Du gut gemacht!“ rief 
ſie heiter. 

Ein verlegenes Lächeln flog über der Räthin 

Eh Pillner zupfte an feinem ſchwarzen 

art. 
„Du gehſt mit Deinem Fräulein allein da— 
Der Vater iſt zu krank, der darf nicht 


Marie mußte ihrem Gatten das Zeugniß 
geben, daß er Alles that, um ſie glücklich zu 
machen. Trotz des großen Leides, welches er 
durch die Abreiſe Elſe's, durch ihr Fortgehen 
ohne Abſchiedswort fühlte und das ſich auf 
ſeinem bleichen Antlitz, in ſeinen düſteren Blik— 
ken deutlich ausſprach, ſuchte er Marien wie⸗ 
der näher zu treten und gab ſich unſägliche 
Mühe, vor ihr den Schmerz, den er empfand, 
zu verbergen. Sein Weſen ihr gegenüber war 
liebevoll, beſorgt; er räumte ihr Alles aus 
dem Wege, was ſie unangenehm berühren 
konnte, er ſuchte ſich ihr zu accomodiren; ſelbſt 
ihrer frommen Richtung trug er Rechnung, 
und dennoch fühlte ſie deutlich, daß der Riß 
geſchehen, daß ſie ſeine Liebe nicht mehr beſaß. 

Sie wußte beſtimmt, Elſe und Lüdke lieb⸗ 
ten ſich unſäglich, aber ſo gewiß ſie dies wußte 
ebenſo gewiß wußte ſie jetzt, daß weder Elſe 
noch Lüdke ſie verrathen konnten, noch einer 
verwerflichen Handlung fähig waren. Die Ge- 
danken, die ſie während jener Nacht gequält, 
wo ſie die Schweſter an Lüdke's Bruſt geſehen, 
die Bitterkeit, die während ihrer Geneſung 
ihr Herz erfüllt, wich einem janfteren, aber 
deßhalb nicht minder nagenden Schmerze. Da⸗ 
durch geſellte ſich Sehnſucht nach Elſe, der 
Wunſch, ihr das im Geiſte gethane Unrecht 
abzubitten. Sie ſprach deßhalb auch den El⸗ 
tern gegenüber, deren beſorgte, Blicke ſie lehr⸗ 
ten, daß fie die Wahrheit ahnten, ihre Sehn⸗ 
ſucht nach der Schweſter aus. 

Als tagelang kein Brief von der Entfern⸗ 
ten kam, erwachte neue Unruhe in den Herzen 
der Betheiligten. Schon war Herr Bertram 
entſchloſſen, in Dresden ſich nach Elſe zu er- 
kundigen, da traf endlich der erſte Brief ein, 
der die quälendſte Unruhe verſcheuchte, wenn 
er auch nicht geeignet war, ganz zu beruhigen. 

Wie tief Elſe noch unter der Erinnerung 
der letzten Tage im Elternhauſe litt, ſprach ſich 
in jedem Worte aus, wenn man auch deutlich 
die Mühe, die ſie ſich gab, um dies zu ver⸗ 


Schreiben die Thatſache zu feinen Gunſten aus⸗ 
zubeuten. Aus Hamburg werden nun jetzt die 
Motive mitgetheilt, welche die Charlottenburger 
Kreisgerichts⸗ Deputation bewogen, daß Ge- 
ſuch des Kreisgerichts in Altona abzulehnen. 
Das bezügliche, die Verhältniſſe des Herrn 
Wagener in intereſſanter Weiſe beleuchtende 
Schriftſtück lautet: „Charlottenburg, den 5 Nov. 
1878. Königl. Kreisgerichts⸗ Deputation. 
An das Königliche Kreisgericht Altona mit 
dem Bemerken ergebenſt zurückgeſandt, daß wir 
dieſſeits die Concurs⸗Eröffnung ablehnen, da 
der Antrag nicht von ſeiten eines Gläubigers 
geſtellt worden ($ 321 Concurs-Ordnung vom 
8. Mai 1855); da ferner der Concurs nach 
dem bei uns geltenden Rechte eine Mehrheit 
von Gläubigern vorausſetzt, da endlich es 
dieſſeits gerichtsbekannt iſt, daß der Gemein⸗ 
ſchuldner ein den Koſten des Concursverfahrens 
entſprechendes Vermögen nicht beſitzt. ($ 339 
l. c.) (gez.): Hammer v. Winterfeld. 

— Ein oft geäußerter Wunſch der hiſto⸗ 
riſchen und diplomatiſchen Wiſſenſchaft richtet 
ſich auf Veröffentlichung der deutſchen Kaiſer⸗ 
urkunden. Wie man hört, wird dieſem Ver⸗ 
langen durch die preußiſche Archivverwaltung 
in großem Umfange entſprochen werden. Es 
ſoll die Herausgabe von Photographien 400 
ſolcher Kaiſerurkunden aus dem 8. bis zum 
16. Jahrhundert erfolgen. Das Unternehmen, 
welches 80 000 Mk. Koſten verurſacht, wird 
von dem Direktor der Staatsarchive, Profefjor 
von Sybel, mit anderen namhaften Gelehrten 
geleitet und ſoll zunächſt den Univerſitätsbi⸗ 
bliotheken ꝛc. zu Statten kommen. 

— Nach den Anlagen zum Budget über 
die Erträgniſſe der klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer wohnen die beiden Höchſtbeſtenerten 
des preußiſchen Staats im Regierungs » Bezirk 
Wiesbaden, und es wird am Ende nicht zu 
viel Scharfſinn dazu gehören ſie in den beiden 


bergen, erkannte. Der ſchwerſte Gedanke 
konnte doch aber wieder zur Ruhe kommen, 
und Bertram's blickten wieder froher zum Him⸗ 
mel: die Zeit mit ihrer lindernden Kraft würde 
auch die ſchmerzende Wunde in Elſe's Herzen 
wieder verharrſchen laſſen, und das junge 
Mädchen in nicht allzu langer Zeit zu ihnen 
zurückkehren. 

Zum erſten Male ſeit langer Zeit ſaßen 
Marie und Lüdke Abends in ihrem Wohnzim⸗ 
mer dicht zuſammen. 

Marie bereitete den Thee, von Zeit zu Zeit 
ihre Augen auf den Gatten richtend, der ſin⸗ 
nend vor ſich hin ſah. 

Gern hätte Marie, wie früher, ihren Arm 
um des geliebten Mannes Hals geſchlungen, 
um ihn aus ſeinem Hinbrüten zu reißen; aber 
eine unüberwindliche Scheu hielt ſie fern von 
ihm; ein melancholiſches Lächeln flog bei der 
Erinnerung an die erſte Zeit ihrer Ehe, an die 
ſelige Brautzeit über ihre Lippen; ein Seufzer 
entrang ſich ihrer Bruſt. 

Lüdke blickte auf; er warf einen raſchen 
Blick auf ſein Weib. Wie blaß, wie mager 
Marie geworden war; wie hatte er nur das 
nicht bemerken können! 

Tiefes, inniges Mitleid mit ihr, mit ſich 
überkam ihn; ſeinem Gefühl gehorchend, rückte 
er ihr näher; eben wollte er ihren Leib um⸗ 
fangen, ſein Herz vor ihr ausſchütten, ſie um 
Verzeihung flehen; ſchon rief er leiſe „Marie!“ 
— da öffnete ſich die Thür und Bormann 
trat ein. 

Die junge Frau ging ihm befangen, ſchwer 
athmend entgegen. 

Lüdke war aufgeſprungen und reichte dem 
Freunde die Hand zum Willkommen. 

Bormann's Dazwiſchentreten in dieſem 
Augenblicke war gewiß eine Fügung des Schick⸗ 
ſals. — Wer konnte wiſſen, wie Marie ſeine 
Bekenntniſſe aufnehmen würde! Das geſprochene 
Wort ruft keine Macht zurück, und welche Fol⸗ 
gen hätten ſeine noch zu rechter Zeit zurück- 


Brüdern Rothſchild, in dem Baron Meyer 
Karl und dem Baron Willy zu finden. Baron 
Meyer Karl, der Chef des Hauſes, wird der 
Steuer nach für den reichſten Mann gehalten. 
Er iſt zu einer jährlichen Einkommenſteuer von 
70,200 Mark veranlagt, während man ſeinem 
Bruder 68,400 Mark jährlich abnimmt. Ba⸗ 
ron Meyer Karl nimmt die ſiebenundſechzigſte 
Steuerſtufe, Baron Willy die ſechsundſechszigſte 
ein. Beide ſind für das kommende Jahr höher 
beſteuert worden, wie für das zu Ende gegangene. 
Bei beiden nimmt man alſo — und augenſchein⸗ 
lich mit Grund — einen Zuwachs an Vermögen 
an. Wir bemerken gleich hier, daß die beiden 
Brüder Rothſchild die einzigen der ſchweren 
Millionär in Preußen find, deren Vermögens⸗ 
verhältniſſe ſich im Laufe des Jahres noch ges 
beſſert, deren Millionen ſich noch vermehrt 
haben. Fünf Steuerſtufen hindurch giebt es 
dann keinen Millionär mehr und erſt auf der 

einundſechszigſten begegnen wir wieder einem 
ſolchen, der im Regierungsbezirk Düſſeldorf 
wohnt, der alſo niemand anders als Herr 
Krupp in Eſſen iſt. Das Vermögen des Herrn 
Krupp iſt, wie ſich denken läßt, in dieſer jchlim- 
men Zeit, inmitten der induſtriellen Kriſis zu:; 
rückgegangen. Er war früher zur dreiundſechs⸗ 
zigſten Steuerſtufe herangezogen und iſt jetzt 
auf die einundſechszigſte herabgeſetzt. Er zahlte 
früher 63000 Mk. Einkommenſteuer und er. iQ 
zahlt jetzt „nur noch“ 59 400 Mk. Der nächſte 
Millionäre iſt ganz außerordentlich bedeutend 
zurückgegangen, um zwölf Steuerſtufen in einem 
Jahre. Zur ſechszigſten war er im vorigen 
Jahre herangezogen, zur achtundvierzigſten 5 
er jetzt. Er hat ſein Domizil in Oppeln und 

man wird annehmen müſſen, daß es der Mar 
jor Thiele⸗Winkler, der Beſitzer der großen 
Kohlengruben iſt, der im vorigen Jahre 61 200 
Mark Einkommenſteuer gezahlt hat und 
jetzt 39,600 Mark zahlt. In Oppeln befindet 


n 5 
gedrängten Mittheilungen nach ſich ziehen 
können! 8 

Wie von einer Laſt befreit, begrüßte er 
daher den Freund, der ſich, nachdem er Marien 
höflich gefragt, ob er auch nicht ſtoͤre, auf dem 
angebotenen Platz niederließ. 3 

Bormann war heute nicht in ſeiner ihm 
ſonſt eigenen beißenden Laune. Eine gewiſſe 
Verlegenheit lag in ſeinem Geſichte und viel 
ſchweigſamer, als ſonſt, trank er den von Marie 
ſervirten Thee. 2 

Lüdke, obwohl er noch durch die gewall⸗ 
ſam bezwungene Aufregung der vorhergegange⸗ 
nen Stunde nicht ganz bei der Sache war, 
empfand, daß in Bormann's Verhalten etwas 
Befremdendes war, und ſeine Augen richt en 
ſich daher fragend auf den Freund, der mit 
einem, ſeinem Geſichte ganz ſonderbar ſtehen⸗ 
den Lächeln endlich rief: „Donnerwetter — 
verzeihen Sie, gnädige Frau, den unparlamen⸗ 
tariſchen Ausdruck — heraus muß ich doch mi 
der Sprache, und ſo ſei's ſo ſchnell wie mögli 
— Geſtatten Sie mir,“ wandte er ji) an Man 
die ihn fragend anblickte, „daß ich in Ih 
Gegenwart meinen ehemaligen Beichtvater v 
meinem Schmerze unterrichte?“ a 

Sie wollte ſich erheben. „Wenn ich ftü 
ſollte, ſo laſſe ich die Herren allein!“ ſagte 
leiſe; allein Bormann hielt ſie mit einer 


ſtreng mit mir in's Gericht gehen. — Alſo 
darf ich ſprechen? Vielleicht wird es ſie auch 
intereſſiren.“ 8 
Die junge Frau nickte lächelnd und Li 
rief: „So ſprich endlich! Daß Dir etwas 
dem Herzen liegt, ſah ich ja gleich; alſo he 
mit der Sprache, Franz. Marie wird 
intereſſiren, zu hören, was einen Menſch 
wie Dich, in Alteration verſetzt.“ 
Bormann ſah auf. Ein ernſter, jchw: 
Seufzer hob ſeine Bruſt, als er ſagte: „Er 
ſchrick nicht, Lüdke, denke nicht, ich ſei verrück 
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ſich übrigens noch ein zweiter Millionär, der 


darauf Anſpruch machen kann, zu den Höchſt⸗ 
beſteuerten gerechnet zu werden. Er zahlte 
46,800 Mk. jährliche Steuer bis zum vorigen 
Jahre, er zahlt jetzt nur noch 32,400 Mark 
für das nächſte Jahr. Während bisher erſt 


nach all dieſen großen Vermögen der reichſte 


4 Mann der Reichshauptſtadt rangirt, iſt derſelbe 


angelegten Vermögen, etwas avancirt. 


jetzt durch den Rückgang jener hauptſächlich in 
Eiſenwerken und induſtriellen Unternehmungen 
Dieſer 
reichſte Mann Berlins zahlt 34,200 Mark 
jährliche Einkommenſteuer. Wir haben Grund 
anzunehmen, daß dieſer reichſte Mann Berlins 


ein Todter iſt, daß der verſtorbene Karl Juſtus 


Heckmann der Meiſtbeſteſteuerte Berlins war. 


Wenn man nach dieſer Einkommener auf das 


Einkommen, von dem Einkommen wieder zu 


5 pCt. auf das Vermögen einen Schluß zieht, 
ſo würden wir in Preußen 179 Perſonen 
haben, die mehr beſitzen als eine Million Thlr. 


und 1240 Perſonen, die mehr beſitzen als eine 


Million Mark. 


richtete, ſagte: 


tigen proviſoriſchen Regierung zufalle. 


— Für den Oberbürgermeiſterpoſten der 


Stadt Breslau iſt ſeitens der dortigen national⸗ 
liberalen Partei, nach dem D. Mt.⸗Bl., der 


Oberbürgermeiſter Abgeordneter Miquel 
Osnabrück in Ausſicht genommen worden. 


Oeſterreich- Ungarn. 


Peſt, 22. November. In der heutigen 
Sitzung der Reichsrathsdelegation beantwortete 
Graf Andraſſy die Interpellation des Delegir- 
ten Grocholski und Gen. in folgender Weiſe: 
Auch die Regierung habe Kenntniß davon er⸗ 
halten, daß Rußland von der Türkei den Ab⸗ 
ſchluß eines definitiven Friedensvertrages ver» 
lange, und daß der Ruſſiſche Botſchafter, Fürſt 
Labanoff, geäußert habe, Rußland erachte ſich 
zur Räumung des Türkiſchen Gebietes erſt 3 
Monate nach Abſchluß eines zu vereinbarenden 
definitiven Friedens verflichtet. Die Regierung 
ſei der Anſicht, daß die Beſtimmungen des 
Vertrages von San Stefano, ſoweit dieſelben 
nicht durch die Beſchlüſſe des Berliner Kon⸗ 
greſſes geändert wurden, für beide Paziſenten 
in Kraft bleiben. Ob zur Durchführung der 
Friedensbedingungen eine beſondere Konvention 
erforderlich, ſei eine Frage, die nur zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei beſtehe. Keinesfalls 
könne nach Auffaſſung der Regierung die Räu⸗ 
mung des Türkiſchen Gebietes von dem Zuſtande⸗ 
kommen einer neuen Konvention abhängig ge⸗ 
macht werden. Die Regierung habe dieſer 
Anſicht auf mehrſeitige Anfragen Ausdruck ge⸗ 
geben. Er (der Miniſter) habe übrigens in 
jüngſter Zeit von zuſtändiger Seite die Ver⸗ 
ſicherung erhalten, daß auch Rußland die oben 
erwähnte Aeußerung ſeines Vertreters als eine 
individuelle betrachte und nicht geſonnen ſei, auf 
Annahme dieſer Anſicht Seitens der Pforte zu 
beſtehen. Was die Nachricht in Betreff der 
Einreihung Ruſſiſcher Soldaten und Offiziere 
in die bulgariſche Miliz angehe, ſo ſei dieſelbe 
amtlich nicht beſtätigt. Der Berliner Vertrag 
enthalte keine ſpezielle Beſtimmungen über die 
Bulgariſche Miliz, deren Organiſation der dor⸗ 
Der 


zu 
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geworden, wenn ich Dir fage, ich muß und will 
heirathen!“ 

Lüdke mußte, trotz ſeiner innern Unruhe, 
über den wahrhaft komiſchen Ausdruck in Bor⸗ 
mann's Geſicht lachen. 

Wie verzweifelt, als ſollte er zur Schlacht: 


bank geführt werden, ſah der junge Arzt vor 


ſich nieder, und erſt, als Lüdke die Hand auf 
ſeinen Arm legte und, auf Marie deutend, die 
ihre großen blauen Augen verwundert auf ihn 
„Franz, Marie begreift Deine 
Worte nicht, da ſie Deine Heirathsſcheu nicht 
kennt,“ da richtete er ſich wieder auf und rief 
lachend: „Dann glaube ich, Verehrteſte, daß 


Sie mich erſt recht nicht für geſcheidt halten 
müſſen. 


Doch höre: damit Du nicht etwa 


} passt, ich jei meinen Anſichten aus Gefühls⸗ 


4 Intentionen klar machen. 
eines erſten Directors einer der bedeutendſten 
Irrenanſtalten in Sachſen, ganz in der Nähe 


ummelei untreu geworden, muß ich Dir meine 
Mir iſt die Stelle 


Dresdens angeboten worden. Die Bedingungen 


ſind glänzend, über meine Erwartungen, der 


Wirkungskreis ein für mich ſehr paſſender. 
Du weißt, wie ſehr mich dieſe Specialität in⸗ 


tereſſirt: aber eine Bedingung iſt zu erfüllen: 


ich muß, wenn ich die Stelle annehme, ver⸗ 
heirathet ſein! Einen jungen, unverheiratheten 
Arzt können ſie nicht gebrauchen, da viele 
weibliche Kranke dort ſind, deren Verwandte 


Anſtand nehmen könnten, fie einem ledigen 
3 Ar te zu übergeben. Du weißt,“ fuhr er fort, 
Sp 
> hätte ich nie eine Ehe geſchloſſen, allein jetz, 
wo ich eine Exiſtenz, eine glänzende Exiſtenz 


bin einmal Materialiſt. Aus Herzenstrieb 


adurch gewinnen und dieſe auch Derjenigen, 


5 die mir dazu verhilft, bieten kann, da greife ich 


getroſt nach dieſem Mittel, um endlich das Ziel 


meines langen Strebens zu erreichen. Mir 
bleibt nichts Anderes übrig.“ 


Lüdke blickte den Freund nachdenklich an. 
(Fortſetzung folgt.) 


u 


a” 


Vertrag ſetze aber ſehr deutlich den Termin 
für die Räumung Bulgariens feſt. Die Re⸗ 
gierung betrachte es als ihre Aufgabe, für 
die allſeitige Durchführung der Kongreßbeſchlüſſe 
mit allen Kräften zu wirken, ſie befinde ſich hier⸗ 
bei in voller Uebereinſtimmung mit ſämmtlichen 
Signatarmächten. Er könne hinzufügen, daß 
er noch jüngſt von Seiten des Ruſſiſchen Kabi⸗ 
nets die bündige Verſicherung erhalten habe, 
daß Rußland auf der vollen Ausführung des 
Berliner Vertrags von Türkiſcher Seite beſte⸗ 
hen werde, aber auch ſeinerſeits entſchloſſen ſei, 
alle Punkte des Berliner Vertrags genau zu 
vollziehen. 
Großbritannien. 


London, 23. November. Gladſtone rich⸗ 
tete ein Schreiben an das Oppoſitionskomitee 
in der Afghanenfrage, worin er die Regierung 
beſchuldigt, die Parlamentsakte vom Jahr 1858, 
deren Zweck ſei, zu verhindern, daß die Re⸗ 
gierung der Controle des Parlamentes durch 
Benutzung indiſcher Gelder und Truppen ent⸗ 
gehe, verletzt zu haben. — „Daily⸗News“ 
meldet aus Jamrood: Die Garniſon von 
Alimusjid ließ Waffen, Proviant, 21 Kanonen 
und etwa 50 Bleſſirte zurück. Die Engländer 
machten zahlreiche Gefangene, darunter den 
Kommandanten der Garniſon. Der „Advertiſer“ 
ſchreibt: Die Todten und Bleſſirten bei der 
Operation im Khyberpaß werden auf 300 ge⸗ 
ſchätzt. 

— Die Engländer haben mit der Einnahme 
von Ali Musjid am Khyberpaß einen wichtigen 
Stützpunkt für ihre Operationen gewonnen, der 
ihnen die Führung des Feldzugs ſelbſt im 
ſtrengſten Winter auserordentlich erleichtert. 
Sie können jetzt, unbehindert vom Feinde, ſich 
ſammeln, verproviantiren und kombinirte Be⸗ 
wegungen ausführen, die ihnen Kabul eher in 
die Hände liefern dürften, als bisher ange 
nommmen wurde. Dennoch darf man dieſen 
erſten Erfolg durchaus nicht überſchätzen. Was 
England bei Ali Musjid gewonnen, wiegt gegen⸗ 
über den Gefahren, welche ſeine Heereskolonnen 
an anderen Punkten des afghaniſchen Hochlan⸗ 
des erwarten, nicht allzu ſchwer. Jedenfalls 
ſind nähere Mittheilungen über die afghaniſche 
Taktik abzuwarten, ehe man ein klares Bild 
der Lage entwerfen kann. 


Italien. 


Rom, 23. November. Zu dem morgen 
ſtattfindenden Empfange des Königs und der 
Königin ſind umfaſſende Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Die Verhaftungen von Internatio⸗ 
naliſten in verſchiedenen Städten dauern fort. 

— Das „D. M. Bl.“ deſſen Meldungen 
jedoch mit Vorſicht aufgenommen werden müſſen, 
bringt folgende Nachrichten aus Rom vom 
24. Novb.: Depeſchen aus Neapel melden 
die Entdeckung einer großen Verſchwörung. 
Ein unbeſtellter unfrankirter in Neapel poſt⸗ 
lagernder Brief vom 14. an den Polizeidirektor, 
der jetzt mit Beſchlag belegt wurde, meldete 
das bevorſtehende Attentat. Die Thätigkeit 
des Unterſuchungsrichters im Prozeſſe gegen 
Paſſavante iſt wahrſcheinlich am Dienſtag ab⸗ 


Die Concurrenz. 


Schon früher haben wir einmal darauf 
hingewieſen, daß die Mißverhältniſſe im Cre⸗ 
ditweſen Deutſchlands noch weitere nachtheilige 
Folgen haben, als man gemeinhin anzuneh⸗ 
men pflegt, indem ſie die Entſtehung ſchlecht 
oder gar nicht fundirter Geſchäfte begünſtigen. 
Es wird dadurch eine Concurrenz hervorgeru⸗ 
fen, welche den geſammten Geſchäftsgang aufs 
Schwerſte ſchädigt. 

Concurrenz, daß iſt 
worden, iſt eine Wohlthat. Bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade, ohne Zweifel. Darüber hinaus 
aber keinesfalls; im Gegentheil, überſchreitet 
die Zahl der in einer Branche vorhandenen 
Geſchäfte das durch die Unkoſten und Bedürf⸗ 
niſſe der Geſchäfts⸗Irhaber auf der einen Seite 
und durch die Conſumtionsfähigkeit auf der 
andern gegebene Maß, — jo führt das keines- 
wegs immer dazu, daß das am wenigſten ſolide 
und leiſtungsfähige Geſchäft ſogleich von der 
Bildfläche verſchwindet, ſondern es gelingt 
gerade ſolchen Geſchäften oft noch lange ſich 
durch allerhand Schwindeleien über Waſſer zu 
halten, die von ihnen bereitete Concurrenz 
ſchwächt aber die Leiſtungsfähigkeit der andern 
gleichartigen Geſchäfte, auch dieſe müſſen, um 
bei dem verminderten Abſatz auf ihre Koſten 
zu kommen, mehr Gewinn von der Waare 
nehmen und dieſen Aufſchlag des Preiſes durch 
allerhand Kunſtgriffe verdecken — ſchließlich 
hat Niemand Vortheil von ſolcher Concurrenz. 
Im täglichen Leben kann man das, namentlich 
wenn es ſich um kleinere Kreiſe handelt, oft 
genug beobachten: wenn der Conſum in einem 
Orte zwei Geſchäfte derſelben Branche gut und 
leiſtungsfähig zu erhalten vermag und es tre⸗ 
ten zu dieſen beiden Geſchäften noch zwei an⸗ 
dere hinzu, ſo wird die Folge meiſt die ſein, 
daß in den vier Geſchäften das Publikum 
nicht mehr ſo billig bedient werden kann, wie 
in den zwei. 


uns oft gepredigt 


geſchloſſen. Die Sitzung des Schwurgerichts 
wird ungefähr Mitte Dezember erfolgen. Der 
Mörder leugnet hartnäckig, Mitſchuldige zu 
haben. Die Anklagekammer beſchloß nichts 
deſtoweniger, die verhafteten Internationaliſten 
wegen eines Attentatskomplots anzuklagen. Die 
Verhafteteu heißen Melillo, Schettino, Cic⸗ 
careſi und Amate. Der Mörder iſt immer ge⸗ 
faßt. Er verlangt Papier, um an ſeine Mutter 
zu ſchreiben. Er liegt in einer Zelle des Ge- 
fängniſſes San Francesco den ganzen Tag 
auf ſeinem Bette ausgeſtreckt. Er geſteht, 
den Mordentſchluß gefaßt zu haben, nachdem 
er von dem Attentat Hödels erfuhr. Er ſagt 
cyniſch: Jetzt werde er ein Mörder genannt, 
weil er nicht ordentlich getroffen habe. Ein 
konfiszirtes Teſtament des Mörders aus dem 
Jahre 1870 ergiebt daß er ſeit Jahren Mord« 
pläne hegte; ſeine militäriſche Konduitenliſte 
ergiebt, daß er ſchon zweimal zu Strafkompa⸗ 
gnien verſetzt worden war. Seine Kameraden 
gaben ihm den Spitznamen „Scheuſal“ wegen 
ſeiner durch entſetzliche Blatternarben hervor⸗ 
gerufene Häßlichkeit. 
Dem offiziellen Bericht über das in 
Florenz verübte Verbrechen entnehmen wir, 
daß außer den durch die geſchleuderte Bombe 
getödteten beiden Perſonen — eine derſelben 
hinterläßt acht unverſorgte Kinder — zwölf 
Perſonen mehr oder minder ſchwer verletzt 
worden ſind. Einem Bericht der „Nazione“ 
über das in Florenz verübte Verbrechen ent⸗ 
nehmen wir: Es liegen Erzählungen von 
Zeugen vor, welche die von der Bombe be⸗ 
ſchriebene Parabel wahrgenommen haben wollen. 
Die Lunte der Bombe war angezündet und 
letztere krepirte über den Köpfen der Menge. 
In der That ſind alle Verwundungen am 
Kopfe erfolgt; Niemand erlitt Verletzungen an 
den Beinen. Unter den ſehr zahlreichen Ver⸗ 
haftungen erfolgte auch die eines Individuums, 
welches verſchiedene Zeugen angeblich wenige 
Sekunden vor dem Zerplatzen der Bombe 
rufen hörten: „Los, jetzt iſt es Zeit!“ 
Neapel, 23. November. Garibaldi hat 
an Cairoli folgende Depeſche gerichtet: „Sende 
Ihnen Kuß und Umarmung, dem Könige Glück⸗ 


wünſche.“ 
Rußland. 


Petersburg, 23. November. Nach einer 
Meldung des Petersburger „Herold“ hat die 
Regierung von einer Veränderung in Bezug 
auf den Einfuhrzoll auf deutſche Steinkohle 
Abſtand genommen. Bekanntlich hatte die 
deutſche Regierung gegen eine Veränderung 
der Beſtimmungen der Einfuhr Oberſchleſiſcher 
Kohle Vorſtellungen erhoben. 


Aſien. 


— Ueber chineſiſche Verhältniſſe werden in 
einigen californiſchen Zeitungen Korreſpondenzen 
veröffentlicht, die aus der Feder eines intelli⸗ 
genten Eingeborenen des himmliſchen Reiches 
ſtammen und nicht nur Neues bieten, ſondern 
auch viele bisher als wahr angenommene An⸗ 
ſichten über jenes Land als durchaus irrig bes 
zeichnen. Demnach beträgt z. B. die Bevölke⸗ 
rung Chinas, welche bisher allgemein auf 


Wir haben dabei noch die Fälle im Auge, 
in welchen die concurrirenden Geſchäfte gut 
fundirt ſind und alſo, wenn auch kümmerlich, 
fort exiſtiren können. In den oben angedeute⸗ 
ten Fällen aber, wenn Geſchäfte ohne genügende 
Capitalien gegründet werden, geſtaltet ſich die 
Sache noch ſchlimmer. 

Wenn heutzutage Jemand nur die Mittel 
hat, um die erſten Einrichtungskoſten eines Ge⸗ 
ſchäftslokals, Anzeigen u. ſ. w. zu beſtreiten, 
vermag er ſich als Geſchäftsmann zu etabliren. 
Waaren erhält er genug geborgt, er mag ver⸗ 
trauenswürdig ſein oder nicht; es iſt ja leichter 
für 3000 Mk. Waare als 100 Mk. baar 
Geld geborgt zu erhalten. Ein Geſchäfts⸗ 
mann, dem es ſo leicht geworden, ſein Geſchäft 
zu begründen, wird aber einer ganz beſonderen 
Gewiſſenhaftigkeit bedürfen, um ſich ſeine Ge⸗ 
ſchäftsführung nicht ebenſo leicht zu machen. 
In vielen Fällen wird er ſich ſagen: Du wirſt 
jetzt durch Schleuderpreiſe Kundſchaft anzulocken 
verſuchen, geht's, dann kannſt Du ja ſpäter die 
jetzigen Verluſte durch höhere Preiſe wieder 
ausgleichen, geht's nicht, nun, ſo gehſt Du. 
Es geht in der That manchmal nicht; nach 
wenigen Monaten ſchließen dann ſolche geſchäft⸗ 
liche Eintagsfliegen ihr Leben — um neuen 
Platz zu machen. Die Waaren » Lieferanten 
haben ihr Geld verloren, die Schleuderpreiſe 
haben das reelle Geſchäft arg geſchädigt — 
das iſt der ganze Effekt der Gründung. Auch 
das Publikum hat keinen Vortheil, denn erſtens 
iſt, wie ſchon vorhin bemerkt, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Geſchäfte herabgedrückt, ſodann 
aber wird es durch die Schleuderpreiſe häufig 
zu Ausgaben verführt, die es ſonſt nicht machen 
würde. Ich hatte einen Freund, einen ſehr 
ſparſamen und ganz nach ſeinen Verhältniſſen 
lebenden Mann; dieſer pflegte ſonſt nur ſehr 
ſelten zu rauchen; in dem Ausverkauf einer 
Concursmaſſe erſtand er tauſend Cigarren zu 
einem äußerſt billigen Preiſe, in der Freude 
ſeines Herzens über das gute Geſchäft rauchte 


450 — 500 Millionen geſchätzt wurde, nicht mehr 
als 100 — 120 Millionen Seelen. (?) Die Ent⸗ 
wicklung des Ackerbaues hat ihren Höhepunkt 
erreicht und ſowohl die Kopfzahl der Bevölkerung 
als auch deren Wohlſtand ſeit über 125 Jahren 
abgenommen. Werden aus anderen Welttheilen 
nicht bald verbeſſerte Maſchinen eingeführt, ſo 
iſt das Volk nicht länger im Stande, für ſeinen 
Unterhalt zu ſorgen; jetzt ſchon iſt dasſelbe in 
tiefſte Armuth verſunken und kann kaum die 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe erſchwingen. 
Der Reichthum des Landes vertheilt ſich auf 
wenige Bevorzugte. 


Provinzielles. 
Königsberg, 23. November. [In Folge 
wiederholt erhobener Beſchwerden! über un⸗ 
berechtigte Forderungen einzelner Thierärzte 
für Unterſuchung des auf Eiſenbahnen zu ver⸗ 
ladenden Rindviehes hat die königl. Regierung, 
Abtheilung des Innern, unterm 7. d. Mts. 
folgende Beſtimmungen getroffen: 1. Iſt die 
Eiſenbahnſtation, an welcher der beamtete 
Thierarzt oder deſſen Vertreter Rindvieh vor 
Verladung zu unterſuchen hat, 2 km. oder 
darüber von dem Wohnorte des Thierarztes 
entfernt, ſo kann derſelbe die regelmentsmäßigen 
Tagegelder und Reiſekoſten fordern, für die 
Unterſuchung ſelbſt aber nichts. 2. Bei Ent⸗ 
ſernungen unter 2 km, ſtehen demſelben ges 
mäß der Medicinaltare vom 21. Juni 1815 
für die Unterſuchung des erſten Stückes Rind⸗ 
vieh 1 Mark, für jedes folgende 50 Pf. zu. 
3. Hat der Thierarzt im Falle ad 1 Rind⸗ 
vieh mehrerer Verlader zu unterſuchen, ſo ſind 
die Tagegelder und Reiſekoſten angemeſſen zu 
repartiren, jedoch ſteht es dem Thierarzte in 
dieſem Falle frei, nach dem Beſtimmungen 
ad 2 zu liquidiren. 4. Freie Vereinbarungen 
zwiſchen dem Verlader und dem Thierarzt 
werden durch obige Beſtimmungen nicht berührt. 
5. Die vorgeſchriebenen Beſcheinigungen ſind 
koſtenfrei auszuſtellen. 
Danzig, 23. November. Ueber den 
Ausbruch dreier Gefangenen] aus dem hieſigen 
Criminalgefängniß geht der „Danziger Zeitung“ 
folgender Bericht zu: Geſtern Morgen zwiſchen 
4 und 5 Uhr ſind die zu mehrjährigen Zucht⸗ 
hausſtrafen verurtheilten Gefangenen Rudolf 
Mulawa und Euſtav Wolſchon hier aus dem 
Iſolirgebäude ausgebrochen und aus dem Ge⸗ 
fängniß entwichen. Dieſelben lagen mit dem 
Unterſuchungsgefangenen Kaleth in einer Zelle. 
Nachdem ſie in der Nacht die Reſte des von 
ihnen vorher zerſtörten Ofens weggeräumt 
hatten, haben ſie von innen die Thür zu die⸗ 
ſem Ofen, welche nach dem Mittelgange im 
Iſolirgebäude ſich öffnet, aufgemacht und ſich 
durch dieſelbe leiſe auf den Gang begeben. 
Dann gingen ſie, da ihre Zelle im erſten 
Stockwerk lag, die Treppe nach unten; um 
kein Geräuſch zu erregen, hatten ſie ihre Schuhe 
ꝛc. abgelegt. In der Aufſeherſtube gegenüber 
der Treppe, befand ſich der wachhabende Be⸗ 
amte. Derſelbe hörte das Geräuſch, welches 
ſie beim Heraufſteigen der letzten Treppenſtufen 
machten, und ſprang ihnen entgegen. Ehe er 
jedoch zu ſeiner Waffe greifen konnte, packte 


— . 


er nun die tauſend Cigarren — weil ſie ſo 
billig und weil ſie nun einmal da waren — 
in 6 Monaten auf. Wo blieb das gute Ge⸗ 
ſchäft? — Endlich aber hat das liebe Publi⸗ 
kum auch noch die Gründungskoſten für der⸗ 
artige Geſchäfte aus eigener Taſche zu bezahe 
len, denn alles, was der Fabrikant an ſolchen 
Geſchäftsleuten verliert — und es find das 
alljährlich ganz bedeutende Poſten, man frage 
nur in den Großhäuſern und bei den Fabri⸗ 
kanten nach —, das bezahlt er natürlich nicht 
aus ſeiner eigenen Taſche, ſondern er ſchlägt 
es als „Geſchäfts-Unkoſten“ oder etwas Aehn⸗ 
liches bei der Preis - Calculation auf die 
Waare. 

Solche Erwägungen wären ſchon an ſich 
geeignet, zur Vorſicht bei Neu- Gründung von 
Geſchäften zu mahnen. Es wäre weit beſſer 
für die Geſchäftswelt, wenn bei Gründung von 
Geſchäften immer die Bedürfnißfrage von den 
Unternehmungsluſtigen recht gründlich geprüft 
würde. Aber auch die Statiſtik führt mit un⸗ 
wiederleglichen Beweiſen darauf, daß in dem 
Fache in welchem die Concureuz ſich am leb⸗ 
hafteſten fühlbar macht, nämlich in commer⸗ 
ciellen des Guten in der Gründung von 
Geſchäften zu viel gethan worden iſt. Das k. 
preuß. ſtatiſtiſch. Bureau z. B. hat aus den 
Ergebniffen der Gewerbezählung von 1875 
deutlich nachgewieſen, daß in Preußen die 
Zahl derjenigen Perſonen, welche vom Handel 
leben, verhältnißmäßig weit bedeutender zuge⸗ 
nommen hat, als die Zahl der Einwohner. 
Die vom Handel lebende Bevölkerung nimmt 
in Deutſchland einen immer mehr ſteigenden 
Procentſatz der Einwohnerſchaft in Anſpruch. 
Das iſt ein Schaden für die Handelskreiſe 
ſelbſt, wie für den ganzen Volkswohlſtand, 
welche erheblich gewinnen würde, wenn ſich 
mehr Kräfte dem Produciren von Gütern, an⸗ 
ſtatt dem Austauſch derſelben widmen möchten. 

P. 


Mulawa, ein ſehr ſtarker Menſch, ihn an der 
Kehle und würgte ihn; Wolſchon zog ihm 
die Beine unter dem Leibe weg und beide Ver⸗ 
brecher ſtürzten mit dem Nachtbeamten auf den 
Fußboden der Zelle hin, nachdem Wolſchon ſich 
noch des Säbels bemächtigt hatte. Dort ban- 
den ſie ihm zunächſt mit einem Handtuch den 
Mund zu, mit einem zweiten Handtuch die 
Hände zuſammen und ſchloſſen ihm mit einer 
in der Aufſeherſtube befindlichen Kette die Füße. 
Als der Aufſeher noch ein wenig zu rufen ver⸗ 
ſuchte, ſprang der bis dahin unthätige Kaleth 
hinzu und band ihm noch ein Handtuch über 
das Geſicht. Darauf nahmen ſie die Schlüſſel 
zu den Zellen des Iſolir-Gefängnißes und zu 
den Hauptthüren innerhalb des Gefängnißes, 
ſchloſſen eine Thür des Iſolir-Gefängniſſes auf 
und entfernten ſich. Dem gekuebelten Aufſeher 
war es inzwiſchen gelungen, die Hände von 
dem um dieſelben gebundenen Handtuche zu 
befreien und die um Mund und Kopf geſchlun⸗ 
genen Handtücher zu löſen. Nachdem er dann 
mit unendlicher Mühe die eiſerne Feſſeln von 
ſeinen Füßen geſtreift und ſich mit dem in der 
Zelle befindlichen Säbel eines Tagebeamten 
bewaffnet hatte, öffnete er die Auſſeherzelle wie 
der, ſchloß mit dem noch vorhandenen zweiten 
Zellenthürſchlüſſel die Zelle der drei ſog. Kalefak— 
toren (Gefangenen) auf u. forderte ſie auf, ihm 
Beiſtand zu leiſten. Dieſe leiſteten der Aufforde⸗ 
rung ſofort Folge. Sie begaben ſichzuſammen durch 
die von den Ausbrechern offen gelaſſene ſüd— 
liche Thür des Iſolirgefängniſſes über den 
Hof zum zweiten Nachtbeamten, welchem die 
Aufſicht über das Strafgefängniß anvertraut 
iſt. Dann begannen die zwei Aufſeher nebſt 
den drei Gefangenen die Aufſuchung der ent⸗ 
flohenen Verbrecher. Nach längerer Mühe 
fanden ſie dieſelben auf dem nach Neugarten 
zu liegenden Hofe neben dem Gerichtsgebäude. 
Hier entſpann ſich im Finſtern ein bitterer 
Kampf. Die drei Verbrecher befanden ſich im 
Beſitze des Säbels eines Beamten und eines 
Ofenpokers. Es gelang den Unterſuchungs— 
gefangenen Kaleth feſtzubekommen; die andern 
beiden welche ſich in der Finſterniß durchſchlugen, 
liefen über die Höfe nach dem Lazarethgebäude, 
und es gelang ihnen, dort über die niedrige 
Mauer nach dem Gartengrundſtück zu entkommen. 
An dieſer Stelle wurden der Säbel des Be— 
amten und ein Schlüſſel gefunden. Da die 
beiden entſprungenen Verbrecher ſehr übel zu— 
gerichtet ſein müſſen während der Zeit des 
ungefähr halbſtündigen Kampfes, da ferner 
ſeitens der Gefängniß-Verwaltung jofort den 
Schutzleuten Kenntniß gegeben u. dem k. Polizei⸗ 
Präſidium Bericht erſtattet iſt, fo iſt wohl zu 
hoffen, daß die Ergreifung der qu. Verbrecher 
bald erfolgen wird. 

Elbing. [Feuer ⸗Societät.] Auch in 
unſerer Stadt hat ſich von früher her eine 
Feuerkaſſengeſellſchaft unter den Bürgern er⸗ 
halten. Die Höhe der jährlichen Beiträge 
richtete ſich nach den Unglücksfällen, die unter 
den Mitgliedern der Geſellſchaft vorkamen. 
Der Reſervefonds iſt bis jetzt auf ca. 16 000 
Mk. angewachſen, und es haben die Mitglie⸗ 
der beſchloſſen, von jetzt ab feſte Prämien zu 
zahlen, und zwar ½ pro Mille erſter Klaſſe, 
2 pro Mille zweiter Klaſſe, / dritter Klaſſe 
uud 1 vierter Klaſſe. 

— l[Mohrungen⸗Güldenboden.] Von der 
letzten Stadtverordneten-Verſammlung wurden 
45000 Mk. für die zu erbauende Sekundär- 
bahn Güldenboden-Mohrungen bewilligt. Die 
Stadt iſt dadurch an dem Project förmlich be- 
theiligt. Das Opfer, welches die Kommune 
dabei bringt, iſt den bedeutenden Vortheilen 
gegenüber, welche der neue Schienenweg in 
Ausſicht ſtellt, als ein geringes zu betrachten. 

Dirſchau. (Fettgas⸗Anſtalt.] Die Dir 
rection der kgl. Oſtbahn beabſichtigt im nächſten 
Jahre auf dem Bahnhof Dirſchau eine Fett— 


gas⸗Anſtalt zu erreichen, in welcher das Gas 


zur Beleuchtung der Eiſenbahn⸗Waggons zube⸗ 
reitet werden ſoll. Zu Beſtreitung der Koſten 
für dieſe Anlage enthält der Etat der kgl. 
Oſtbahn für das Verwaltungsjahr 1878/80 
im Extraordinarium die Summe von 33 000 Mk. 

* Dietrichswalde, 24. Nobr. [Fromme 
Stiftung.] Ein Graf Gr. aus den Groß⸗ 
herzogthum Poſen hat in Dietrichswalde in 
der Nähe der Wunderſtätte ein Grundſtück ge⸗ 
kauft und darauf ein Hospiz für geiſtliche 
Pilger, die nach dem Wunderort kommen, ein⸗ 
gerichtet. — 

* Lautenburg, 22. November. [Schla- 
gende Beweisführung] Im Kirchenvorſtand 
der hieſigen katholiſchen Gemeinde ſoll es, wie 
der königl. Grenzb. erzählt, recht gemüthlich 
zugehen. Der Kirchenvorſtand befindet ſich 
nicht mehr im beſten Einvernehmen mit ſeinem 
Seelſorger, und bei Gelegenheit eines kleinen 
Zwiſtes kam es, wie jenes Blatt erzählt, ſo 
weit, daß der geſtrenge Herr Pfarrer einem 
Mitgliede des Kirchenraths eine derbe Ohrfeige 
verabfolgte. Die Vertretung dieſer Nachricht, 
welche bei dem bekannten echt chriſtlichen fried- 
fertigen und duldſamen Sinne aller Diener 
der Kirche jedenfalls nur vou einem Böswilli⸗ 
gen erfunden iſt, überlaſſen wir dem Pr. Grenz⸗ 
boten. 

+ Gollub, 23. Novbr. [Tages-Chronik.] 
Der in dieſer Woche hier ſtattgehabte Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war bei dem ungün⸗ 
ſtigen Wetter ſowohl von Verkäufern wie 
Käufern ſchwach beſucht. Rindvieh wurde meiſt 
von Händlern zu hohen Preiſen fortgekauft. 
An Pferden war. Mangel. Die Marktſchreier 
waren diesmal in Menge vertreten, fanden 
bei dem wenigen Publikum nicht ihre Rech⸗ 
nung. — Durch die andauernde Grenzſperre 
wegen der in Ruſſiſch⸗Polen graſſirenden Rinder⸗ 
peſt, ſind die Bewohner noch gezwungen, Rind⸗ 
fleiſch, da die Schlächter am Orte ſich mit 
Schlachten von Rindvieh nicht befaſſen, aus 
andern Städten zu beziehen, was doch ein übel 
Ding iſt. — Die Drewenzbrücke iſt diesmal 
vom Magiſtrat durch Meiſtgebot für jährlich 
3500 Mk. auf drei Jahre an den Schuhmacher 
Gollus verpachtet worden. — Die Bettelei und 
Dieberei nimmt in Stadt und Umgegend über⸗ 
hand, ſo daß unſere Polizei und Gendarmerie 
vollauf zu thun hat, dem Uebel abzuhelfen. 

Aus der Provinz. [Folgende Domä⸗ 
nen werden 1879 pachtlos in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen: Im Regierungsbezirke Königsberg: 
Heiligenwalde mit Vorwerk Karlsruhe; Re⸗ 
gierungsbezirk Gumbinnen: Drygallen mit 
Dombrowken und Wallisko, Kiauten, Pabbeln, 
Pierkunowen mit Poganten und Woyſack; 
Regierungsbezirk Marienwerder: Krotoſchin u. 
Wawerwitz. 

Thorn. (Herr Bürgermeiſter Wiffelind] 
hat ſich heute nach Berlin begeben, um an 
den Arbeiten des Abgeordnetenhauſes Theil zu 
nehmen. 

— Der ſogenannte St. Georgen - Kirchhof. Die 
„Th. Oſtdeutſche Zeitung vom 24. d. Mts. bringt unter 
der Rubrik „Lokales“ eine Berufung an „die drei 
hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗Gemeinde⸗ Vertretungen“. 
Richtig iſt in derſelben, daß viele Altſtädter auf dem 
ſogenannten St. Georgen⸗Kirchhofe Erbbegräbniſſe be⸗ 
figen. Richtig ferner, daß dieſe Altſtädter demunge⸗ 
achtet für jede Beerdigung doppelte Gebühren für Erde, 
Grabzettel u. ſ. w. bezahlen müſſen, wozu die Unan⸗ 
gemeſſenheit kommt, daß die von dem altſtädtiſchen 
Geiſtlichen ausgeſtellten Grabzettel (d. h. Anweiſungen 
zur Beerdigung) durch den St. Georgen-Küſter 
einfach als ungültig einbehalten und an deren Stelle 
von ihm, dem Küſter ausgeſtellte als allein giltige 
ertheilt werden. Unrichtig dagegen iſt die Angabe, 
dieſer Kirchhof ſei durch richterliche Entſcheidung der 
St. Georgen» Gemeinde zugeſprochen worden. Eine 
ſolche richterliche Entſcheidung iſt bis jetzt weder ange⸗ 
rufen worden, noch erfolgt. Zwar hatten ſehr weit⸗ 
läufige und eingehende Verhandlungen während der 
Jahre 1852 bis 1855 das Ergebniß, daß die Leiter 
derſelben, nämlich der damalige Dirigent des Magiſtrats 
und der von der Kgl. Regierung zu Marienwerder zu 
dieſem Zwecke hergeſandte damalige Geheime Ober- 
Regierungsrath Rothe erklärten, falls die altſtädtiſche 


Reparaturen 
von Dampfdreſchmaſchinen, landwirth- 
len Maſchinen, Brennerei Ma- 
ſchinen, Nähmaſchinen und Zagdgewehren, 
ſämmtlicher Syſteme, eiſerne Spinde, 


neue eiſerne Fenſter 


und andere Geräthſchaften, auch Meſſing 
Menfilder in allen Formaten, ſowie 4 


Schloſſer⸗Arbeiten 
werden prompt und billig unter Garantie 
von mir geliefert. 


Herrmann Thiel. 


Destillations - Geschäft 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Eventuell wird zugleich das dreiſtöckige, 
maſſive 


Grundſtück 


mit Nebengebäuden, in beſter Gejchäfts- 
Gegend der Stadt, in welcher die Deſtillation 
betrieben wird, zum Verkanfe geſtellt. 


Rechtsanwalt Warda, Thorn. 


kaufen. 


verpachten 


EN 
Eine W̃ 


neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt 
Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver⸗ 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 

Näheres bei 


Pachtung. 


Meine Beſitzung von circa 740 Morgen 
will ich unter den günſtigen Bedingungen 


4½ Mark für den Morgen. 
nahme circa 15000 Mark erforderlich. 


Zaleſie bei Lautenburg Wpr. 


9000 Mark 


Stiftungsgelder ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit von dem Curatorium der Schlem- 
mer'ſchen Stiftung in Raudnitz zu vergeben. 


I 


Bier, bei 


ſſermühle, 


W. Arnold, 
Bromberg. 


Artikel verdienen. 


Pacht eirca 
Zur Ueber⸗ 


oder verkaufen. 


Otto 6. 
Rud. Hoppe, 


Sicherheit geſucht. 


Nürnberger:, Culmbacher⸗ 
u. Erlanger⸗, ſowie Oſteroder⸗ 
Bier täglich friſch vom Faß und Flaſchen 


Guter Verdienſt! 

3 bis 5 Mark täglich können 
Hauſirer und ſonſtige gewandte Leute 
durch das Hauſiren mit einem, in jeder 
Haushaltung ſehr leicht verkäuflichen 


Perſonen, welche ſich über ihre Recht⸗ 
ſchaffenheit genügend ausweiſen, erhal⸗ | 
Waare ohne vorherige Bezahlung. 
Hierauf Reflectirende wollen 
Offerte unter Beifügung einer 10 Pfennig⸗ 
Briefmarke für die Rückauwort 
Weber, 
Junkerſtraße 18 einſenden. 


beſitzerin des Kirchhofes von dem Richter anerkannt 
werden. Zu einem Prozeß einer evangeliſchen Gemeinde 
egen bie anoere aber wollte ſich der damalige alt⸗ 
ſtädeische Kirchenvorſtand nicht entſchließen Derſelbe 
beſchränkte ſich lediglich darauf, unter dem 30. Dzbr. 
1854 bei dem hieſigen Kgl. Kreisgerichte einen aus⸗ 
führlich be zründeten Proteſt niederzulegen, in welchem 
derſelbe ſeine Anſprüche auf den Mitbeſitz des Kirch⸗ 
hofes feſthält und die Behauptung der St. Georgen⸗ 
Gemeinde, als habe eine Verjährung ftattgefunden, 
aus $ 629. Tit. I. A. L. R. ſchlagend widerlegt. Wie 
noch unter dem 18. Juni 1855 der Magiſtrat das oben 
dargelegte und ſeitdem ſtillſchweigend erduldete Ver⸗ 
hältniß aufgefaßt hat, geht aus einem Schreiben des 
ſelben an den Kirchenrath zu St. Georgen von obigem 
Datum hervor. Darin heißt es wörlich: „Dagegen iſt 
es unſere Abſicht nicht, dem abnormen Verhältniſſe, 
welches in Beziehung anf den Antheil der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Gemeinde am Kirchhofe durch den Wider⸗ 
ſpruch des St. Georgen ⸗Kirchenrathes annoch beſteht, 
und in Folge deſſen angemeſſenſt zu beſeitigen uns nicht 
gelungen iſt, durch Erweiterung des Kirchhofs zu Gunſten 
der St. Georgen » Gemeinde noch ferneren Vorſchub zu 
geben; vielmehr ſoll demſelben im Laufe der Zeit de⸗ 
finitiv ein Ziel geſetzt werden, und zwar dadurch, daß 
nach der Ueberfüllung und thatſächlichen Schließung 
des bisherigen Kirchhofraumes der St. Georgen ⸗Ge⸗ 
meinde wird überlaſſen werden müſſen, an einer an⸗ 
deren Stelle einen neuen Kirchhof einzurichten und nicht 
wie geſchehen, auf eine Erweiterung des bisherigen 
Bedacht zu nehmen. 25 
Geſſel. 

— Krieger⸗Verein. Am Sonnabend den 
30. d. M. veranſtaltet der Krieger⸗Verein eine 
im Holde⸗Egger'ſchen Lokal eine Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung, deren Ertrag zur Unterſtützung eines 
Kameraden verwendet werden ſoll. Zur Aue 
führung kommen die beiden hübſchen Luftipiele: 
„Humoriſtiſche Studien“ von Lebrun, und „Frau 
Gertrud“ von Görner. Die vom Krieger⸗Ver⸗ 
ein bisher veranſtaltetrn Aufführungen haben 
immer ſo allgemein gefallen, daß auch diesmal 
etwas Vorzügliches erwartet werden kann, zumal 
die Rollen durchweg in den beſten Händen ſind. 
So wollen wir denn wünſchen, daß auch dieſe 
Vorſtellung die Theilnahme findet, welche der 
damit verbundene edle Zweck verdient, und der 
Verein aufs Neue einen jener glänzenden Er⸗ 
folge erringt, wie ſie ihm in der verhältniß⸗ 
mäßig kurzen Zeit ſeiner Wirkſamkeit ſchon ſo 
vielfach zu Theil geworden ſind. 

— Telegraphiſches. Wir ſind an die 
Schnelligkeit des Verkehrs in unſerm Zeitalter 
der Telegraphie bereits ſo gewöhnt, daß uns 
die Schnelligkeit, mit welcher wir auf die 
weiteſten Entfernung hin telegraphiſch corre 
ſpondiren können, gar nicht auffällt. Aber zu⸗ 
weilen ſind doch Leiſtungen unſerer Telegra⸗ 
phen⸗Aemter geeignet, uns in Erſtaunen zu 


ſetzen. So wurde dieſer Tage hier Mit⸗ 
tags ½12 Uhr ein Telegramm nach 
Düſſeldorf aufgeben, und ſchon 3/42 Uhr 


hatte der Abſender hierſelbſt die Rückantwort 
in Händen. Wenn man bedenkt, daß die Be⸗ 
ſtellung beider Telegramme nothwendiger Weiſe 
eine geraume Zeit in Auſpruch genommen haben 
und auch bei Aufgabe der Rückantwort einige 
Zeit verſtrichen ſein muß, ſo wird man dieſer 
prompten Expedition unſerer Telegraphie ſeine 
Anerkennung nicht verſagen können. 


Lokales. 


Strasburg, 25. November 1878. 


— Ernennung. Herr Kreisrichter Trommer 
in Löbau Weſtpr., iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht zu Strasburg Weſtpr. und 
zugleich zum Notar im Departement des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Marienwerder mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Strasburg ernannt worden. 

— Selbſtmord. Am 18. d. Mts. iſt in 
der Königl. Forſt die Leiche des Arbeiters 
Gottfried Heymann aus Strasburg aufgefunden 
worden, der ſich nach der vom Königl. Kreis- 
gericht angeſtellten Unterſuchung wahrſcheinlich 
am 16. d. Mts. an einem Baume aufgehängt 
hat. Eine Urſache zu dem Selbſtmorde lag, 
ſoweit bekannt, nicht vor; Familie hat der 
Unglückliche nicht hinterlaſſen. 
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— Kliugbeutel. In der hieſigen evangel. 
Kirche herrſcht noch die alte Sitte, daß mit 
dem Klingbeutel herumgegangen wird, wodurch 
die Andacht der Kirchenbeſucher im höchſten 
Grade geſtört wird. Es wäre wünſchenswerth, 
wenn dieſe Einrichtung ganz aufgehoben würde, 
das Publikum würde ſeine Spenden ebenſogut 
in die in der Vorhalle aufgeſtellten Büchſen 
werfen. 


— Jugendlicher Dieb. Am verfloſſenen 


Donnerſtag wurde von dem kleinen Sohne 


des Schuhmachers St. von hier dem Magiſtrat 
die Anzeige gemacht, daß der Lehrling ſeines 
Vaters, Pilarski eine Menge Sachen geſtohlen 
habe. P. wurde verhaftet und geſtand, im 
Laufe der Zeit mehreren hieſigen Kaufleuten 
eine große Anzahl Gegenſtände aller Art, auch 
21 Mark baar Geld geſtohlen zu haben. Das 
Geſtohlene will er bei ſeinem Stiefvater Zimmer 
in Swierczyn unter dem Strohdach verjtedt 
gehabt haben. Bei der abgehaltenen Haus⸗ 
ſuchung wurden ſämmtliche Gegenſtände mit 
Ausnahme des baaren Geldes vorgefunden. 
Der 18 jährige Dieb muß mit großer Ge⸗ 
wandtheit die Sachen entwendet haben, da er 
nie dabei ertappt iſt und kann aus dem 
Häkchen noch einmal ein recht tüchtiger Haken 
werden. 


K 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witz ki. 
Thorn, den 25. November 1878. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen: flau, bunter 147—152 4, hellbunt 
bezogen 147 , do. geſunder 160—162 4 
per 2000 Pfd. 

Roggen: flau, poln. etwas beſetzt 113 , inl. 
feiner 114—115 4 per 2000 Pfd. 

Gerſte: unverändert, ruſſiſche 95—102 ., 
inl. feine 120— 128 . 

Hafer: unverändert, ruſſiſcher 92—102 # 

Erbſen: flau, Kochwaare 124— 128 ., Futter⸗ 
waare 113—117 . 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 25. November 1878. 
(v Portatius und Grothe.) 
Loco 54,75 Brf. 54,50 Gld. 54,50 bez. 
Novbr. 54,50 50,00 „ —— 75 
Frühjahr 54,00 „ 53,75 — 


* ” 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 25. November 1878. 
Fonds: Ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


128. N 
197,50 198,75 
197,00 | 198,25 


Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 80,30 80,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,00 60,80 
do. Liquid. Pfandbrieſe 53,90] 54,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,40 94,30 
do. do. 4½% 101,10 101,10 
Kredit⸗Actien 392,50 | 395,00 
Oeſterr. Banknoten 173,50 | 173,20 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 132,50 134.00 
Weizen: November» Dezember 174,50 | 172,50 
April-Mai . 181,00 } 179,50 

Roggen: loco „„ 
November⸗Dezember 120,50 120,00 
Dezember⸗Jannar 120,00 } 119,50 

April-Mai , 125,00 | 122,00 

Rüssl: November . 58,70 58,30 
April-Mai . 58,10] 58,00 

Spiritus: loco Su 53,90 53,30 
November . 54,20] 53,50 

April-Mai . 52,80 52,80 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Warſchau, 24. November. Das Waſſer 
iſt vergangene Nacht bis heute Mittag von 
3½ Fuß auf 7 Fuß geſtiegen. Noch höheres 
Waſſer wird erwartet. 


Deutſches Konſulat. 


Deysing. 


Mareus. 


ihre 


an 
Berlin S W., 


Ein Darlehen 
von 4500 Mark wird gegen ſehr ausreichende 
Auskunft bei 


A. F. Sieg, Graudenz, 
Blumenſtr. 17. 


gold⸗Gehäuſe. 


Meine 7 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


von Stickereien und Gegenſtänden die ſich zu Geſchenken eignen, als: 
antique geſchnitzte Holzwaaren, Marmor⸗ 
und Alabaſter⸗Waaren ꝛe., 


iſt wieder eröffnet und empfehle ich dieſelbe einer geneigten Beachtung. 


M. 
Talmigold-Taschen-Uhren, 


die beſlen und billigſten der Welt. 
Unſere als ſtreng ſolid und leiſtungsfähig be⸗ 
kannte Firma verſendet gegen Poſtvorſchuß 
oder vorheriger Geld⸗Einſendung für nur 12 
Mark eine hochfeine, echt engliſche patentirte 
Talmigold⸗Zylinder⸗ Uhr mit beſtem 
Präziſionswerk und ſchwerem eleganten Talmi⸗ 
Für das richtige und gute 
Gehen wird garantirt. — Gratis geben wir 
zu jeder Uhr eine elegante Talmigold⸗Uhrkette 
mit Medaillon, moderner und neueſter Facon. 

Adreſſe: Blau & Kann, 
Uhren⸗Exporthaus in Wien. 
Engros - Verkäufer erhalten Rabatt. 


L. Wohlgemuth. 
100 Stück von 1,25 


Visitenkarten, 1 
alle übrigen Drucksachen 


in eleganter Ausführung liefert billigst 
Die Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10. 
Wer ſich ein reichliches 
Nebeneinkommen 
raſch und ſicher ſchaffen will, wende ſich sub 


„2000“ and Cen tral⸗Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von G. L. Daube & Co., Wien. 


ans 
28 


. 


15 
* 


Bekanntmachung. 


Am 11. d. Mts. ift hier ein Menſch, 
welcher Joſeph Wisniewski heißen und in 
Plonkowo, ſowie in Wilkoſtowo, Kreis Ino⸗ 
wrazlaw gedient haben will, mit folgenden, 
muthmaßſlich geſtohlenen Sachen feſtgenommen 
worden: f 

5 Tiſchtücher, 4 Oberhemden (weiß), 
ein Oberhemde (rothgeſtreift), 8 Taſchen⸗ 
tücher, ein Paar Manchetten, 4 Kragen, 
lederne Zügel, und eine rothe Pferde⸗ 
decke Die Wäſche iſt verſchieden, zum 
Theil in Monogrammen gezeichnet und 
zwar 2 Tiſchtücher mit P. B., worüber 
eine Adelskrone, die 4 weißen Hemden 
mit W. D., die Taſchentücher A. I., 
, B. L., X. P., J. L., 
. . 8. 3 

Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich 
ſchleunigſt zu legitimiren. 

Thorn, den 20. November 1878. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Einſaſſen Mathias Bulinski 
gehörige, in Podſokoligora belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuch dieſes Orts unter der Nummer 1 
verzeichnete Grundſtück ſoll am 5 

30. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 
in Podſokoligora an Ort und Stelle — im 
Wege der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am ö 

31. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet werden. 

s beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks: 34,1700 ha. Der Reinertrag, 
nach welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 100,34 Thaler. 
Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 105 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Gollub, den 6. November 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Die der Wittwe Catharina Lemke geb. 
Heiſe, ſeparirten Dobslaff modo deren Erben 
gehörigen Grundſtücke: a. Nr. 5, Rogowko, 
mit 2 Wohnhäuſern zum jährlichen Nutzungs⸗ 
ertrage von 150 Mk., das eine mit geräu⸗ 
migem Hof und Hausgarten, 2 Scheunen, 
Stall, Schweine: und Federviehſtall, Wagen⸗ 
remiſe, und mit 56 ha, 94 a, 109 qm Ge⸗ 
ſammtfläche zum Reinertrage von 790 Mk 
8 Pf., b. Nr. 39, Rogowo mit 1 ha, 83 a 
80 qm zum Reinertrage von 28 Mk. 29 Pf. 
ſollen am 

8. Januar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial⸗ 
zimmer, auf Antrag der Miteigenthümer zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zur 
ſchlags ebenda am 

13. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriften 
der Grundbuchblätter und andere daſſelbe an- 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs-Termine anzu⸗ 
melden. 

Thorn, den 31. Oktober 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Kaufmann Abraham M. Witt⸗ 
kower, beziehlich zu ſeiner Coneursmaſſe ge⸗ 
hörige Grundſtück Nro. 393, Culmſee, mit 
einem Wohnhauſe und einem Gaſtſtalle zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 330 Mk., ſo⸗ 
wie mit einem Seitengebäude, Stallgebäude, 
und noch einem Stalle; ferner mit einer 
Fläche von 20 Ar 70 qm, beſtehend aus 
einem Hofe und einem Hausgarten, ſoll am 

31. Dezember d. 38., Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorialzim⸗ 
mer, auf den Antrag des Concurs⸗Verwal⸗ 
ters verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags ebenda im Sitzungs⸗ 
ſaale am 

4. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ 
ehende Nachweiſungen können in unſerm 
en III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Thorn, den 25. Oktober 1878. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Andreas und Amalie Reimann⸗ 
ſchen Eheleuten modo deren Erben gehörige 
Grundſtück Nr. 72 Schönſee mit Wohnhaus, 
zwei Schmieden und einem Stalle — zum 
jährlichen Nutzungswerth von 138 Mark und 
mit Hof und Hausgarten in Geſammtfläche 
von 5 ar 35 qm ſoll am 
20. Januar 1879, Vormittags 101/, Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungszimmer 
auf den Antrag der Miteigenthümer, zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ebenda im Directorialzimmer am 
23. Januar 1879, Vormittags 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift aus 
dem Grundbuchblatte und andere dasſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothelenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Thorn, den 17. November 1878. 


Königl. Kreis = Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Berlin-Kölnische-Feuer- Versiche- 
rungs-Actien- Gesellschaft. 


Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 
genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
dieselbe z. B. im v. J. allein in Berlin 58,3% aller abgeſchloſſenen Berfiherungs- 
ſummen in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 
teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 
grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge⸗ 
funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 
auch der Magdeburger-Lebens-Versicherungs-Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. 


Der Agent: 
Dombkew iez. 


Br TEE e 
Ausverkauf 


von Schreibmaterialien ꝛc. 


Zur Vergrößerung meines Tapeten- und Farbewaarengeſchäfts, 
ſowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, iſt mir der Raum 
in welchem ſich mein Papier- und Schreibmaterialien-Lager befindet 
unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen 
nachſtehend verzeichnete Waaren 


weit unterm Kostenpreise. 


Brief⸗, Concept⸗, Kanzlei: und Noten: 
Papier, Actendeckel, Couverts, Schreibe: 
hefte, Diarien, Zeichenhefte in großer 
Auswahl, Stahl⸗ und Bleifedern, Photo⸗ 
graphie⸗ und Poeſie⸗ Albums, Schreib, 
Zeichen⸗ und Muſik⸗Mappen, Notizbücher, 
Cigarrentaſchen und Portemonais, Reiß⸗ 
zeuge und Zirkel billigſt in allen Größen, 
Mikroscope, Stereoscope und Opergucker, 
Pathenbriefe und Gratulationskarten, 
Siegellack, Oblaten und Tinten, Tuſch⸗ 
und Federkaſten, Schreibzeuge etc. etc. 
Von verſchiedenen Artikeln habe großes Lager, und verkaufe 
u. A. fein polierte Federkaften mit verz. Deckel und complettem 
Inhalt, als: Haller, Htahlfedern, Dleifeder, Noth and Alau- 
flift, Gummi, Eſtampe, dieſes alles zuſammen für 


45 Pfennige. 


Ferner: fein geſchliſſene Kriſtall-Termometer, Kriſtall⸗ 
Tintenſäſſer, ſowie diverſe andere Gegenſtände, welche früher das 
drei- und vierfache gekoſtet haben zu obigem Preiſe. 


Gustav Schleising. 


Strasburg Weſtpr. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Hermann und Emilie Haßſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück Nro. 12, 
Schwarzbruch mit kleinem Hof, Hausgarten, 
Stall, Scheune, Wagen-Remiſe und Wohn⸗ 
haus zum jährlichen Nutzungswerthe von 
90 Mk. und mit einer Geſammtfläche von 
20 ha, 99 a, 70 qm zum Reinertrage von 
74 Mk. 94 Pf. ſoll am 
31. Dezember d. J., Vorm. 10½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorialzim⸗ 
mer, im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags ebenda im Sitzungsſaale am 

4. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an- 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
dnderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
ger Eintragung in das Hypothekenbuch be— 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Thorn, den 25. Oktober 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Einſaſſen Friedrich Hellwig'ſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück Nr. 6 Schillno 
mit Wohnhaus zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 75 Mk.; mit Hof, Stall, Scheune, 
Wagenremiſe und mit 25 ha 49 a 60 qm 
Geſammtfläche zum Reinertrage von 69 Mk. 
90 Pf. ſoll am 

13. Januar 1379, Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungsſaale, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ebenda im Direktorialzimmer am 

16. Januar 1879, Vorm. 11 ½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblattes und andere dasſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be— 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Thorn, den 5. November 1878. 

Königl. Kreis = Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Schloſſermeiſter Thomas und 
Johanna, geb. Karla, Borowski'ſchen Ehe- 
leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 
Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
Grundſtück ſoll am 

21. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollſtreckung — verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu— 
ſchlags am 
24. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokal verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 123 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere dasſelbe 1 Gesc Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präecluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Lautenburg, den 26. Oktober 1878. 


Agl. Kreis- Gerichts - Commiffion. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Norddeutscher Lloyd. 


Directe Deutſche Voſldampfſchiſffahrt 


von BRENEN nach AMERIKA 


nach Newyork: nach Baltimore: | nach New - Orleans: 
jeden Sonntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 
Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, 
ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 
Ernst Schneider, 
Inhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. Mühlenſteine 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 
Gegründet 1862 in CTiſſa. 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
pünktlich und und reell ausführen. 

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider, 
Dt. Eylau am Bahnhofe. 


Alle Sorten 


Formulare 
für Standes⸗-Aemter, 


ſowie 
Mieths⸗Contracte, 
Mahnzettel ꝛc. empfiehlt 
Die Buchdruckerei 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 
Brückenſtraße 10. 


== Rübkuchen, = 
== Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
Prima "SE 
&-Dampf-Fabrikat. 4 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie-Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren-Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 


J. H. Heller, Bern. 


Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 


Ein 
dicht bei der Stadt, nebſt Garten und Tanz⸗ 
ſaal, Kegelbahn und 3 Mrg. preuß. Acker⸗ 
land, an der Promenade gelegen, ineluſive 
4 Häuſer, welche jährlich 180 Thlr. Miethe 
bringen, iſt für den Preis von 6000 Thlr. 
bei 2000 Thlr. Anzahlung, Familienverhält⸗ 
niſſe halber, ſchleunigſt zu verkaufen. Hypo⸗ 
theken feſt. 


Nähere Auskunft ertheilt 
Herr ©. Siebert in Marienwerder. 


Directer Bezug 
Prima Oberſchleſiſcher 
See e e Kalk 
urch 
die Generalagentur der 


Hugo Graf Henckel von 


Donnersmarck ſchen 
Steinkohlen - Gruben u. 
Kalkwerke. 

Julius Katz, Kattowitz, O. S. 
Preiscourante franco. 


Agenten geſucht 
in allen Plätzen für den Verkauf der be- 
rühmten Präparate aus Chr. Hansen’s 
techniſch⸗chemiſchen Laboratorium in 
Copenhagen, nämlich: 

Flüſſige Butterfarbe, 

5 7 * AN mw 

Flüſſige Käſefarbe, 
wm. 19 

Flüſſiger Käſelab. 

Dieſe für die Milchinduſtrie unentbehr⸗ 
lichen Präparate genießen bekanntlich eine 
außerordentliche Berühmtheit, nicht ollein in 
Deutſchland, ſondern in ganz Europa und 
Amerika, und wurden bereits auf 18 Aus⸗ 
ſtellungen mit den höchſten Medaillen ges 
krönt. — \ 

Diejenigen Firmen, die bei den Guts⸗ 
beſitzern und Landleuten bekannt ſind, genießen 
den Vorzug. 

Reflectanten wollen Franco-Offerten ſenden 


an die General-Agenten Orobio de 
Castro & Co. in Amſterdam. 


Für 9 Mark 


14 Berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u. 
1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 
1 eleg. woll. großes Kopftuch, 

3 weiße Damen-Taſcheutücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 


1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 


alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von J. Oppenhe 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66, r 


